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Näh O, andere Gebäude, kiırchliche und private, erstanden. Was für Gründe
vor| ASON, dıe Junden zuerst 1 Perwer, hernach aDer In der Judengasse
uSW. wohnen Z.U heißen, können WIT nıcht W1SS@ON ; dıe Erörterung darüber

yehört uch oschwerlıch 1erher (zgnNußg, dıe Bezıiehung des Namens Per-
wWOT den Juden, YyeNAaAUEeET . dıe jüdiısche Herkunft des Namens ist klar

D ıe8e Beziehung 1st, W1€e dargetan, Jängst dahın , der Namae ist 5 0=
blieben. Kr erinnert e1in eigenartiges Stück Jalzwedeler Geschichte
und Kirchengeschichte , ]a einen einzigartıgen Vorgang In der (76-
schic hte und Kirchengeschichte überhaupt, da der Name Perwer ın e1inem
äahnlıchen Zusammenhang ohl SONST nıcht wieder vorkommt nd durch
seıne regelmäßige Verbindung miıt dem Geschlechtswort (man sagt un
schre ibt noch heutzutage nNn]ı6 anders als der Perwer) a IS (+attungsname
(nicht Eigenname) dauernd gekennzeichnet bleibt. Vielleicht hat der VOTI-

atah ende 1NnWwels den Erfolg, den Tag bringen, ob eiwa doch
äahnlıiche „Perwer“ ın anderen deutschen Oder ansländischen Städten VOTI-

kommen.

Ein Tafelkatechismus Aaus dem I5 Jahrhundert
Von Philipp eyer, Hannover

Im Jahre 1919 erwarb iıch Aus Schöninghs Antiquarıiat in Osna-
brück eınen Tafelkatechismus. Kıs War eın früher Einblattdruck,
der das Interesse auch darum besonders autf sich ZU08) weiıl er den
Dekalog erster Stelle führte. Leider War nıcht vollständig‘;
immerhın fehlte der weıt geringere Teil Eıine Örijentierung in der
katechetischen Literatur der neueren Zeıt traf bald auf einen sehr
verwandten, WeNn nıcht gleichen Druck AUS dem 15 Jahrhundert,
der ın einem Antiquariatskatalog VvVon Breslauer in Berlin von

1905 angezeigt WAar Eıine dorthin gerichtete Anfrage bestätigte die
Gleichheit beider Drucke. Das Berliner xemplar (B.) War aber i1ns
Ausland verkauft. Übrigens War auch dieses nıcht SanZ vollständig.
Größeren, wenn auch nıicht voliständigen Erfolg brachte dıe ach-
forschung nach den beıden Kxemplaren des Katechismus, die 1n
dem Verzeichnis der Einblattdrucke des Jahrhunderts ® unfier
Nr 654 S 169) angezeıgt Die Handschrift des Staatsarchiıvs

Einen inwels anf dıe wichtigste allgemeine Literatur iber 168 ema
verdanke ich Herrn rof. oh. eyer ın Göttingen,

Genannt iın Luthers W., W. DU, Abt. 1, 1910, 447
3) Sammlung Bibliothekswissenschaftl. Arbeiten, Heft und 36, Halle, 1914
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in Stuttgart, eın Zinsregister der Pfründe Kleinsachsenheim,
W ürtt. Oberamt Vaihingen Vvon 1477, in dıie das dortige KExemplar
t.) eingeklebt Wal, wird schon seit Jahren verm1ßt. Das in dem Ger-
manıschenNationalmuseum in Nürnberg (N.) durfte ich dagegen hıer 1n
der Staatsbibliothek hinlänglich benutzen. uch dieses ist nıcht ohne
Fehlstelle. DDenn alle bekannten KExemplare hıs aunf St sind 1n uch
einbänden erhalten geblieben un einst von dem Buchbinder ın der

Mitte, 1m Vaterunser, durchgeschnitten. Hıerhat derext gelıtten. ach
weichem Original ergänzt ıst, äßt sıch ZUT Zeit nıcht feststellen

In der öhe un Breiıte gleichen sich die Exemplare nıcht

TANZ. hat das Verhältniıs Von R ist oben ber dem
(+ebot 2914 C unten über olfactus 3, 1 breit
hat a1t 30,9 C. w1e6 die Papierränder erkennen lassen, ohl die

ursprüngliche Breiıte bewahrt. In der Länge bleibt mıiıt 4.0,6
linken Rand und mıt 4.0,5 rechten hinter zurück. kommt
für die Länge nıcht in Vergleich. Der Druckraum wird von dem
Verzeichnis der Einblattdrucke mıt 92><175 angegeben.

Gedrueckt ist der Katechismus In gotischer T’ype, die Überschriften
rOLt; ihre kleinen Buchstaben wıe das ”n“ und das ”0
hoch Ihre Initialen steıgen bis Der Art nach sind
diese als „„volle Lombarden mit Muster 1 COrPUus doch ohne Um
randung“ bezeichnen Der Druck nennt weder seiınen Urheber,
och Jahr und Ort qgeinNer Entstehung, och entscheıden sich Bres-
lauer wıe das Verzeichnıs der Einblattdrucke für Peter Drach 1n

Speier ; letzteres <ibt A Zeeit „ Uum 1500*, während Breslauer 397
1495° datıiert. uch eın UUr eLwAas den anzulegenden Maßstäben

geübtes Lajenauge erkennt, daß die T'ype dieses Druckers VOTLI'-

liegt Sie ist abgebildet In den „Veröffentlichungen der Gesellschaft
für Typenkunde des Jahrhunderts, Tafel Nr 1184 Als W asser-
zeichen präsentiert sich eın schmucker, Ochsenkopf mıt einem Kreuz,
den ıch be1 Briquet nıcht gefunden habe

HKıs MmMas 10008 der ext selbst folgen :
Außer N (80  ( ich das mein1ge) und St. sind mındestens TEl 61I-

halten geblieben. Schöningh hat fünf besessen , alle ‚us der Bibliothek VO  s

Lempertz In öln stammend (Auktionskatalog Wl1e viele mehr als dıe
Hälfte des Papıeres besaßen, ist unbekannt, ebenso, WEl S1e verkauft aind

ach K DÜ Typenrepertorium der Wiegendrucke, Halille S
1905, inl N ANVLIIS.
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210 Untersuchungen
Der laxt ist; 1m allgemeinen n der Vorlage entsprechend wieder.-

gegaben Nur die Abkürzungen, dı sıch qelten inden und LD  I6 auf den
Krsatz des &. nde des Wortes ersparten AD durch den Strich über
dem etzten Vokal beschränken, sınd aufgelöst. Nach Alfred (Götzes Früh=-
neuhochdeutschem W örterbuch (Bonn se1len folgende abweıchende
Formen wıedergegeben. Im » Gebot üppleg — unnütz, Jleichtfertig; 1M

Artıkel- yemeınsame (+emeijnschaft (oberdeutsch); In den Todsünden:
(xe1tikeift, (Geitigkeit) =— Ge1lz; ıIn den H Sınnen: Schmack (Schmackung)

Geruch, begreifen betasten. Daß salıg1a das Merkwort für dıe LOl
sünden ist, ırd bekannt se1n , vago ist das weniger bekannte für d1e

Sınne.
Wiıe 1m Anfang bemerkt, ıst das besonders Auffallende diesem

ohne Z weitel AUS dem Mittelalter stammenden Katechismus, daß
mıt dem Dekalog beginnt, während als Kegel gilt, daß im

Mittelalter der Glaube oder das Pater noster der ersten Stelle
der kırchlichen Unterrichtsbücher steht. Diese Spannung fordert
ihre Lösung, soweıt das bei einer Kinzeluntersuchung zulässig EY'-
scheint. In der alten Kirche hatte der Dekalog qls Jüdisches (Ge-
sefiz praktisch wenıg Ansehen. Kıs ist sehr begreifen, daß das
wachsende Beichtinstitut ihn sowohl ın den Beıicht- W1e in den qa|l-
gemeınen kirchlichen Unterricht eingeführt hat, Man mu sıch
dabel erinnern, daß das vıerte Laterankonzil Von jJedem
Christen , der ad dıseretionis perveneriıt, mindestens einmal
1m Jahre und War Ostern die Beichte ZUr Pflicht machte.
Dadurch wuchs die Auigabe des kırchlichen Volksunterrichts 1ns
Gewaltige. V. Zezschwitz wird diese Fintwicklung schildernd wohl
Recht haben, WLn er VO Jahrhundert sagt: „ das Jahrhundert
VOTLT der Reformation gyab der Kirche den Dekalog als Spiegel der
Sünden wıeder ““ en INa  > das ort Katechismus nıcht CHhS
faßt, sondern auch für yrößere Zusammenfassungen des Unterrichts-
stoffes, annn INa Geffken darın zustiımmen , daß damals der
Dekalog das vornehmste Stück des Katechismusunterrichts War
Mir scheint, als habe INa dıe gyrobe AÄAnzahl VON katechetischen
Lehrwerken noch ımmer unterschätzt. Und eine völlige Übersicht
ber ihren Bestand wırd erst der erwartende zehnbändıge In-
kunabelnkatalog geben, der demnächst bei Hiıersemann In Leipzig

System der Katechetik E 263 Ich folge Zezschwitz überhauptın dieser Katwicklung.
Joh. Geffken, Der Bılderkatechismus des Jahrhunderts, Leipzig,1855,
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herauskommt. Immerhin annn mMan schon e]ne vorläuhge Schätzung
AUS Geffkens Zusammenstellung gyewınnNen. Dıe gesamte kateche-
tische Literatur des Jahrhunderts angesehen , möchte daher
auch ohl dıie rage ach der Reihenfolge der Unterrichtsstücke
e]ıne nNneue Prüfung verdiıenen

Es sSe1 vorläufig LUr das zugegeben, daß be] den kürzeren ka-
techetischen HKormen für Beichte und Unterricht dem Dekalog die
Priorität nıcht zuzukommen scheint, obwohl auch mıt der Zeıt dıe
Katechismen mıiıt den (4+eboten 1mM Anfang ZUSCHOMMM haben ID
sejen folgende genannt:

Diıie zehn Gebote, gyedruckt 1475 In Basel, Einblattdruck,
66><261 mıt WwWel Holzschnitten. Anfang: Hs ist. WISSeN, daß
nach der heilıgen Schrift und göttlicher Lehr, welcher Mensch wıll
kommen A Gott, der muß ZU mınaesten halten dıe zehn Gebote Beı
diesem TUC. uinden sıch die (+ebote alleın, aber dıe Anfangsworte
zeigen dıe Stimmung des Verfassers, der dem Dekalog dıe Priorität Vor
allen anderen Unterrichtsstoffen einräumte.

Die zehn (+ebote pebhst Erklärung dıe dreı Wahrheıiten inblatt-
druck VvVon Peter Schöffer In Maınz 1490

Kın Tafelkatechismus, Kinblatthandschrift, 8 39 AUS8 dem Knde
des Jahrhunderts In mittalniederdeutscher Sprache Inhalt: a) die
zehn (xebote, die Artikel des christlichen Glaubens, dıe fünf
Sinne, dıie sieben Werke der Barmherzigkeıit. Die StÜücKe unter und

hat der Verleger Oder Herausgeber der Zeitschrift * unbegreıiflicher-
welse nıicht mıt abgedruckt. Mir hat aber dıe Abschrift der Handschrift
vorgelegen.

Discıpulus de erudıtione Christildelium des Domipnikaners Herolt
oder 1465 7?) Inhalt: der ekalog, fremde Sünden, Haupt-

sünden, Werke der Barmherzigkeıt, Pater noster, Engl Gruß,
g) Glauben, Sakramente, 1) Gaben des heiligen Geistes

Der Katechısmus des Franzıskaners Christian V, Honnef von 1537
Inhalt Ar  a) Gebote, Glaube, ater noster, Ave Marıa

Vgl auch Janssen, Gesch des deutschen Volkes, und Auflage,
Anm unten.

2) KEinblattdrucke des Jahrhunderts, Nr 652 Das Kxemplar hegt 1mM nt.
Museum London.

3) Kbenda, Nr 653 ‚„‚ Nach dem Katalog Von Weıigel *
Jahrbuch des ereins für Nıederdeutsche Sprachforschung , Norden und

Leipzig, Soltaus Verlag (Jahrgang 1895, XXlI) Der Herausgeber der Handschrift
ist Professor Fritz G öbel ın Hannover.

Bahlmann, Deutschlands katholische Katechısmen bıs ZU nde des
Jahrhunderts, Münster, 1894,

Ebenda,
14*%
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Das Beichtbüchlein des Magısters Jh Wolff (15 Jahrhundert), das

die Beichte für Kınder und Heranwachsende miıt den Geboten begıinnt
In demselben Buch en sıch Zusammenstellungen, die auch allein

vorkommen und als selbständige Katechismen oder Beichtstücke
gesprochen werden können. Dahın gehört dıe schreckliche Keimerei, deren
Anfang, nämlıch dıe Gebote, auch üNnsern Katechismus eröffnet. Be1 Lup!schließen sıch deutlich AaAn s dıe 'Tod- und die sogenannten himmelschreienden
Sünden, dıe Werke der Barmherzigkeit, die Sakramente. Eıniges andere
ist mM1r nıcht Sanz verständlıch

Diese s1eben Katechismen haben sıch ohne große ühe en-
stellen lassen. Größere Nachforschungen könnten vielleicht noch
mehr finden Es sel nıcht verschwiegen, daß das mehrfach genannteVerzeichnis der Einblattdrucke auch ıer Drucke miıt dem Pater noster
alleiın oder der Spitze z Tageslicht gefördert hat, nämlich die
Nummern 1081, 1082, 1073 un 1074 ber auch das spricht NUur
für meıne Stellungnahme; denn diesen vıer stehen dre  1 mıt den
Geboten allein oder der Spitze gegenüber. SO gering ıst eben
der Überschuß der Stücke, die mıiıt einem andern als mit dem
Dekalog beginnen.

Abschließend Sel bemerkt, daß durch uther auf lutherischer Sejte
der Dekalog unbestritten die Führung iIm Katechismus übernimmt.
Luther hat auch ler die rıchtige KEntwicklung des Jahrhun-
derts fortgesetzt. Dagegen knüpft der fe hı
mıt dem Symbolum fidel der Spitze S> die rühere Entwick-
Jung des Mittelalters wieder

och se]len einıge Kinzelheiten in unserem Katechismus erklärt.
Den lateinischen Vers, In den hier die Gebote eingekleidet sınd,haben WIr schon bei Wolff gefunden. KEs war also 1468, als dieser
sein Buch schrieb, schon 1im Umlauf. Nur wird das (GAebot 1ler
Vor dem genannt. So auch bei Surgant 1m Manuale Curatorum
VvVon 1506 Mıt uUunNnNserem Katechismus stimmt iIm Wortlaut da-

die „ V’afel des Christlichen Lebens“ AaAus dem nde des
Jahrhunderts Von Wann der Vers Stamm({, ist mır N1IC. be-

kannt Schwerlich stammt er Aus einer älteren Zeıt, da den
Dekalog erster Stelle hat

Herausgegeben von (x1eßen, 1907
A, O

Bei Geffken O., 202
4) Bei Bahlmann O.;
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Die Fassung des (+ebots beruht auf dem gemeiınsamen Brauch
des lateinıschen Mittelalters, bei der Gestaltung der Gebote sich
nach dem Deuteronomium (Deut Q, 219 nıcht nach dem Kxodus
(Kx 20, 17) richten. Schon Petrus Lombardus führt das ıunter
erufung auf Augustm iın seıinen Sentenzen IIL  9 37 AUSs Unter
den bei Moufang abgedruckten Katechismen des 16. Jahrhunderts
findet sich die mittelalterliche Fassung des (Gebots noch häufig
Der Catechismus Romanus richtet sich nach Exodus.

Im drıtten Glaubensartikel hat der Ausdruck 27 dıe heylig christelich
Kirch“ eiwas Kvangelisches. Der Ausdruck findet sich iın den bei
Moufang abgedruckten katholischen Katechismen des Jahr-
hunderts och viermal. Man sieht überhaupt gerade bei der deut-
schen Fassung des Glaubens wleder, wWw1e 1e] Luther voriand und
übernehmen konnte.

Kleıine Nachträge „Luthers römıschem
Prozeß“

Von Paul Kalkoff, Breslau
Die Untersuchungen ZUEr Anfangsperiode der Reformatıon, dıe 1904 In

dieser Zeitschrift unter dem Titel „ Zu Luthers römıschem Prozeß“ OrI-

öffnet wurden, en manche Verbesserungen oder Zusätze den früheren
Arbeıten gebracht. Da hre Ergebnisse sıch In der Hauptsache als —

verlässig erwlesen haben, dürfte esSs dem enutzer jener Aufsätze angenehm
se1n, anch 1n untergeordneten Punkten das heute KErreichbare schnell und
übersichtlich beisammen haben. Das ist der Sinn der folgenden Nachträge.

Zu Bd XXV, U3 LO 118, das Protokoll der Kon-
sistorien vomnm O1. Maı bıs Juniı 1520, betr. cdie Beratungen über dıe
Verdammungsbulle , ist nıcht YON Schönberg oder Giberti, sondern W18
gewöhnlıch voONn dem „SeCcretarıus consistorl1alıum“, dem 0tAar
Joh rıg q } einem SONSsS kaum genannten anne, verfaßt
worden. Vgl eine Forschungen Luthers römischem Prozel (1905),

374 und 1ıst. Jahrbuch (1918),
1) Mıgn L, Bd (GXGIE

Moufang, Katholische Katechismen des 16 Jahrhunderts in deut-
scher Sprache, Mainz, 1881

0 246 und 419


